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Pfarrkirche an den Orden wohl Ausgangspunkt der weiteren Entwicklung. Allerdings sind 
weder der Gründer noch der Zeitpunkt der Gründung (irgendwann zwischen 1214 und 
1278) bestimmbar. Lediglich zwei Siegel (1311, 1529) erinnern an die Kommende. Eine 
außergewöhnliche Entwicklung ist in Zschillen (Wechselburg) zu beobachten, wo der Or-
den 1278 vom Markgrafen von Meißen beauftragt wurde, ein Augustinerchorherrenstift zu 
übernehmen und dabei keine Exemtion vom Diözesanbischof – wie sonst üblich bei Kom-
menden – erreichen konnte. Ausgestattet mit einer hohen Anzahl von Dorfherrschaften 
konnte die mehrheitlich von Ordenspriestern besetzte Kommende überleben. Hinweise auf 
eine Bibliothek (erneut wie auch bei den Johannitern in Zittau) sind hier zu finden wie auch 
eine Grabplatte eines Landkomturs in der beeindruckenden romanischen Kirche.

Ein bisher kaum untersuchtes Phänomen ist das Schicksal der Kommenden im Bauern-
krieg; hier wird ein Forschungsdesiderat sichtbar. Wegen des mehrkonfessionellen Charak-
ters des Deutschen Ordens nach 1525 war das Ende der Kommenden unterschiedlich: 
Zschillen wurde 1543 säkularisiert, Dommitzsch, nach einem Zwischenspiel 1537 – 1547, 
verblieb bis 1717 in der Hand des Ordens. Plauen endete 1544, Adorf bereits 1533 und Rei-
chenbach 1534. Alle diese Informationen zu den bisher in der Deutschordensforschung 
wenig beachteten Kommenden, von wenigen Ausnahmen abgesehen, sind bedeutsam für 
weitere Untersuchungen zu den Balleien im Reich. Die beiden Johanniterkommenden wur-
den im Übrigen 1570 vom letzten Prior an die Stadt Zittau verkauft.

Der Band reizt zu solchen, hier lediglich angedeuteten komparatistischen Ansätzen, nicht 
nur in Sachsen selbst, sondern darüber hinaus. Ohne Übertreibung haben Enno Bünz und 
sein Team eine ungeheuer wichtige Aufgabe gemeistert; die Ordensforschung sowie die 
Landesgeschichte im Allgemeinen können dazu aufrichtig gratulieren.

Helmut Flachenecker

Kloster Maulbronn. Neue Forschungen und Perspektiven, hg. von den Staatlichen Schlös-
sern und Gärten Baden-Württemberg. Ubstadt-Weiher: verlag regionalkultur 2025. 576 
S. mit 569 Farb- und s/w Abb. ISBN 978-3-95505-354-3. € 49,95

Dieses Buch liest man nicht vor dem Einschlafen im Bett, denn es wiegt gut drei Kilo (!) 
und umfasst 576 Seiten einschließlich 67 Seiten Literaturverzeichnis sowie Orts- und Perso-
nenregister. Nun sind Gewicht und Umfang und die damit sicherlich verbundenen Kosten 
der Herstellung keine Kriterien für die Qualität eines Buches, wohl aber Indizien für die 
Ambitionen hinter dem Werk. Der aufwendige Druck, die massive Bindung, die aufwendige 
graphische Gestaltung, die reiche und überaus gelungene Bebilderung sowie der auf dem 
Titelblatt auf goldenem Hintergrund stehende Titel „UNESCO-Welterbe Kloster Maul-
bronn“ zeigen den tieferen Zweck dieser Publikation und zugleich den Stolz einer Institu
tion, die gemäß Vorwort „am vollständigsten erhaltene mittelalterliche Klosteranlage nörd-
lich der Alpen“ als Welterbe bisher vorzüglich verwaltet zu haben und das weiterhin leisten 
zu wollen. 

Will man dieses Niveau halten, bedarf es gelegentlich einer Bilanzierung, und sicher hel-
fen dabei auch Anregungen von außen, etwa in Form einer wissenschaftlichen Tagung. Man 
geht dabei sicherlich nicht fehl in der Annahme, dass das Buch zum 30-jährigen Jubiläum 
der Verleihung des Welterbetitels im Jahr 1993, also 2023, hätte erscheinen sollen, denn eine 
Tagung mit gutem Vorlauf für eine Drucklegung war für 2021 geplant gewesen, musste aber 
wegen Corona verschoben werden. Es ist nun sehr erfreulich festzustellen, dass im Rahmen 
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der letztlich vom 25. bis 27. 10. 2022 in der Stadthalle Maulbronn stattgefundenen Tagung 
nicht nur Aspekte behandelt wurden, die sich unmittelbar auf die Verwaltung, Erhaltung 
und Inwertsetzung des Welterbes beziehen, sondern auch grundlegende und auf den ersten 
Blick kaum anwendungsbezogene Themen aufgenommen wurden.

Das zeigt die Gliederung der insgesamt 34 publizierten Beiträge in insgesamt fünf Blöcke. 
Die ersten beiden Blöcke „Die Zisterzienser und Maulbronn“ und „Literatur – Kultur – 
Bildung“ gehören thematisch und methodisch zur Welt der Geschichts- und Kulturwissen-
schaften als Grundlagenforschung und umfassen gut 200 Seiten, die drei weiteren Blöcke 
mit ähnlichem Gesamtseitenumfang gehen dagegen unter den drei Überschriften „For-
schung am Bau“, „Bewahren – Bauen – Restaurieren“ und „Vermittlung im UNESCO-Wel-
terbe“ explizit auf die Arbeit und Interessen der Herausgeber als Verwalter der Welterbe-
stätte ein. Sie begründen auch den gegenüber der bibliographischen Erfassung erweiterten 
Titel auf dem Titelblatt. 

Die nachfolgenden Anmerkungen sind angesichts der Fülle im Buch behandelter Aspekte 
äußerst selektiv, geschrieben aus der Perspektive eines ehemaligen Professors für Histori-
sche Geographie. Vor diesem Hintergrund freut es mich, dass Peter Rückert in seinem, den 
Block „Die Zisterzienser und Maulbronn“ einführenden Beitrag „Die Zisterze Maulbronn 
und ihre Umwelt im hohen Mittelalter. Zur Gestaltung einer Kulturlandschaft“ über das 
engere Klosterareal hinausweist. Grundlegend, da in diesem Sinne die Stellung des Klosters 
in der Region beschreibend, sind Werner Röseners Ausführungen zu Aspekten der wirt-
schaftlichen Entwicklung des Klosters sowie die Aufsätze von Immo Eberl zum klöster
lichen Grundbesitz und von Erwin Frauenknecht zu „Schirm, Schutz und Rivalität“. 

Finden sich in diesen ersten Aufsätzen immer wieder allgemeinere Ausführungen zum 
Zisterzienserorden, fokussieren die folgenden Beiträge nahezu gänzlich auf Maulbronn. So 
zeigt der Beitrag von Olaf Wagener die Einschusslöcher der Belagerung von Maulbronn 
1504 im fotografischen Detail. Gleich in drei Beiträgen wird das zum Welterbe gehörige 
Wassersystem beleuchtet, zuerst von Folke Damminger und Daniel Keller vor allem mittels 
Altkarten, dann von Folke Damminger allein aus archäologischer Sicht, und Manfred Rösch 
zeigt, wie sich die Teichablagerungen dank Pollenanalyse als Quelle zur Genese der Maul-
bronner Kulturlandschaft verwenden lassen. Dem Maulbronner Archivar Martin Ehlers 
gelingt in zwei Beiträgen eine Synthese dieses Teiles, indem er den Wandel der Klosterland-
schaft und der Eigentumsverhältnisse mit der Gegenwart verbindet. Dieser Teil des Buchs 
erscheint stringent aufeinander aufbauend. 

Heterogener wirkt der zweite Block des Buchs mit vier Beiträgen unter der Überschrift 
„Literatur – Kultur – Bildung“. Gaby Lindenmann-Merz unterbreitet Vorschläge zur Deu-
tung eines spätromanischen Steinbeckens, Mischa von Perger sieht den antiken Philosophen 
Empedokles in einer Wandmalerei des Klosters, Stefan Morent überdenkt Hypothesen zur 
liturgischen Musikkultur in Maulbronn im Spiegel von Einbandfragmenten des Haupt-
staatsarchivs Stuttgart, und Hermann Ehmer widmet sich der klösterlichen Bildung am 
Vorabend der Reformation, indem er unter anderem die Wappen in der einstigen Klosterbib
liothek auch im Vergleich zum Zisterzienserkloster Bronnbach und zum Collegium Jacobi-
ticum in Heidelberg analysiert. Dieser Beitrag schließt die im engeren Sinne kultur- und 
geschichtswissenschaftlichen Ausführungen auf S. 212 ab. Man könnte diese als propädeuti-
sche Grundlagenarbeiten für die Beiträge sehen, die sich im Folgenden unmittelbar auf das 
Welterbe beziehen, wenn denn Bezüge aufgenommen würden, etwa durch einen Beitrag zur 
didaktischen Erschließung der vom Kloster beeinflussten Kulturlandschaft. Das geschieht 
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leider nicht, wird sich aber sicherlich durch die Mitwirkung von Maulbronn im europäi-
schen Netzwerk Cisterscapes (https://cisterscapes.eu/) zukünftig ändern. 

Unter der Überschrift „Forschung am Bau“ wird eine Bilanz bisheriger Maßnahmen und 
Forschungen gezogen. Unter der Überschrift „Bewahren – Bauen – Restaurieren“ werden 
Beiträge versammelt, die Grundsätzliches zum Welterbe und zur Fortentwicklung des 
Denkmalverständnisses vermitteln, dazu solche, die in restauratorische Details auf dem 
Klosterareal gehen. Diese Abhandlungen zeigen, was bisweilen im Kleinsten beim Umgang 
mit einer Welterbestätte zu beachten ist. Da ich an einigen Welterbeverfahren mitgewirkt 
habe, kann ich bestätigen, dass die unter der Überschrift „Vermittlung im UNESCO-Welt
erbe“ dargestellten analogen und digitalen Methoden, jungen und älteren Besucherinnen  
die mittelalterliche Architektur, das Leben im Kloster und in der Klosterschule nahezu
bringen, state of the art sind – auch wenn ich für diesen Teil landschaftsbezogene Angebote 
vermisse. 

Auf den ersten Blick wirkt der Beitrag „Zisterziensisch be- und gegründet. Stadt und 
Kloster Maulbronn“ des langjährigen Bürgermeisters von Maulbronn, Andreas Felchle, wie 
ein Fremdkörper in diesem Block. Er führt darin aus, dass die Welterbestätte Kloster Maul-
bronn und die Gemeinde Maulbronn symbiotisch verbunden sind, denn „das Kloster ist 
nun einmal der Ursprung aller baulichen Entwicklung. Das Herz der in der früher klöster-
lichen Ansiedlung, dann der unter herzoglicher und königlicher Verwaltung in Maulbron-
ner Häusern Lebenden und ab 1838 durch ‚Gemeindebildungsvertrag‘ in kommunale 
Selbstverwaltung Entlassenen schlug immer im Kloster – und das tut es bis heute“ (S. 477). 
Felchle zeigt damit, dass der Wert des Welterbes nicht nur an die vielen Gäste vermittelt 
werden muss, sondern beständig auch an die Bewohner Maulbronns, die mit einem Welt
erbe mitten im Dorf leben müssen, was mit der einen oder anderen Zumutung verbunden 
ist. Die Vergangenheit hat eindrücklich gezeigt, dass die Probleme zu meistern sind. 

Wenn die Herausgeber Patricia Alberth und Manuel Liehr im Vorwort betonen, dass die 
Tagung Perspektivenwechsel und neue Fragestellungen erbracht habe, ist dem schwerlich 
zu widersprechen, denn Erkenntnisgewinne sind subjektiv. In diesem Sinne kann auch ich 
bestätigen, das diese Tagung dokumentierende Buch mit Gewinn und Genuss gelesen zu 
haben. Ich kann es daher uneingeschränkt zur vermutlich selektiven Lektüre empfehlen – 
am besten wie einst bei den Mönchen auf einem Lesepult aufliegend! � Winfried Schenk

Beate Hummel, Täufer in schwäbischen Reichsstädten. Der Umgang mit religiösen Devian-
ten im 16. Jahrhundert (Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche Landes-
kunde in Baden-Württemberg B 238). Ostfildern: Thorbecke 2025. 400 S. ISBN 978-3-
7995-9604-6. Geb. € 34,–

Die Täuferbewegung formierte sich im Zuge der Bauernaufstände während der 1520er 
Jahre. Ihre Anhänger nahmen Anstoß an religiösen sowie sozialen Verhältnissen und form-
ten eine radikalreformatorische christliche Bewegung, die tiefgreifende Veränderungen des 
kirchlichen wie des politischen Lebens anstrebte. Da die Täufer nicht nur ein von Luthers 
und Zwinglis Lehren abweichendes Tauf- und Abendmahlsverständnis vertraten, sondern 
auch gesellschaftliche Strukturen infrage stellten, wurden sie als Bedrohung für Obrigkeiten 
und Reich wahrgenommen und entsprechend bekämpft.

Die Täufer stehen seit jeher im Zentrum der historischen Forschung, die Literatur zum 
Thema ist inzwischen schier unüberschaubar. Im Jubiläumsjahr 2025, das an die 500. Wie-
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